


CArÏ ſe
A

2— As5
2

——S——S— C2— El
Yſa An7, S—

a

 ο A£ Aν1725 6
ν

Au P S —S—
ν A.M1

d5L ar. ATA —SeAr 7Ú[Ùν Pο C 7ον S— —S—

CAA A. 5
—S—

BAA. Aur AI—S— —S—S  A
44 g

 A Arν



81

Bey

dem Kobleben
der Hochwohlgebornen Frauen

FRAuEN
BSleonoren Kugeliquen,

verwittbeten Obriſtin von Fachlotheim,

gebornen von KFeltheim,

weaeaelche

am zten Febr. 17 5 0. an einem Schlagfluß allhier in Oſterwieck

im osten Jahre Dero Alters

dieſes Zeitliche geſegnet
und den Febr. zu Jhrer Ruheſtadt nach Aderſtedt in das Hochadeliche

Veltheimiſche Erbbegrabniß abgefahren wurde,
wolte

ſeine ſchuldigſte Pflicht in gegenwartiger Trauerode
abſtatten

dem Hochadelichen Gchlotheimiſchen Hauſe
tren verbundenſter Knecht,

J. F. Ehrhard, A

Camer. Ciuit. Oſteru.

Wernigerode, druckts J. G. Struck, Hochgr. Stolb. Hof-Buchdrucker.



Grauſe Sterbeglocke, furchterlicher Schall!
Was entdecket wieder uns dein ranhes Thonen?
Wilt du unſre Ohren nur zur Trauer wohnen?

Oder meldſt du wieder einen harten Fall?
Sechsmal ſind die Wangen kaum von Zahren trocken,

Und du wilt aufs neue ſie ſchon wieder locken.
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ndlich bricht das Marterhaus,
Endlich reiſſt das Joch der

Plagen:
Endlich ſpannt der Hochſte

aus

T

Die allhier ſein Creutz getragen;
Endlich geht, nach Schmertz und Pein,
Dort der Geiſt zur Ruhe ein.
Lange hat des HErren Hand

Die Wohlſelige gezogen,
Ba er ihres Corpers Band 2

Taglich faſt zum Riß gebogen;
Kranckende im ſteten Ach
Sah Sie ihren Sterbetag.
Schlaf und Ruh erquicket zwar

Die geſund ſind, und es werden,
Aber, was er hier gebahr,

War die Folge von Beſchwerden:
Denn des Tages erſter Blick
Rief die Angſt der Nacht zuruck.
So verflonen Schmertzensvoll

Jhre Stunden, Tag und Jahre,
Und, was noch Jhr Troſt ſeyn ſol,

Eilt zu fruh zur Todtenbahre;
Kind und Kindeskind Verluſt
Bohrt, durchwuhlt und ſchmeltzt die Bruſt.

Neid und, Mißgunſt hielten auch
Sich berechtet Sie zu plagen;

Und der Zwietracht Laſterbrauch
Muſſt' Jhr hier die Ruh verſagen;

Selbſt Jhr Erbtheil war dabey
Nicht vom Rechteshandel frey.
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leJVieſer inn-und auſſre Stand
Jhres ſtets beangſt'ten Lebens

Hielt Sie in des HErren Hand,
Und war an Jhr nicht vergebens:

Denn im tiefeſten Vertraun
Lernt' Sie in GOtt einzuſchaun.

So gelautert, ſo geatzt,
So durch alles Feur gezogen,

Jſt Jhr Gutes feſt geſetzt,
und iſt gultig aufgewogen:

Das, als wohl bewahrtes Gold,
Sich dem Horchſten ſelber zollt.

Menſchenliebe war der Grund
Der der Gottheit ſchuldgen Pflichten;

Aus derſelben floß der Bund
Andachtsvoll ſich ſelbſt zu richten:

Ob das Weſen und der Schein
Konten gleich und eines ſeyn.

Menſchenliebe brach das Brot
Denen, die in Armuth litten,

Kranckheit, Bloß und andre Noth
Ward durch Jhre Hand beſtritten:

Niemand, den ein Leyden druckt,
Wurde troſtlos weggeſchickt.

Menſchenliebe bog den Stand
Der Geburt zur erſten Erden;Weil Jhr gar zu wohl bekannt,

Daß wir alle gleich noch werden:
Und ein gantz gelaſſner Sinn
Nahm ſo Gut als Boſes hin.
Was Sie in der Welt noch hielt,

War der Armuth beyzuſtehen,
Denn Sie hatte langſt gefuhlt,

Ins Unendliche zu gehen:
Jhres Geiſtes lautrer Stand
Suchte ſeines Urſprungs Band.

Dieſes edele Gemuth,
Dieſes chriſtliche Betragen

Jſt, was unſern Schmerteen zieht,
Und berechtet unſre Klagen:

Dieſer GOtt gelaſfne Sinn
Reiſſet unſre Wehmuth hin.
Thrant deshalb Natur und Trieb,

Flieſſt und ſchmeltzt bey dieſem Schlage;
Wem die Anverwandſchaft lieb,

Der entſehnt ſich dieſem Tage:
Wimmernd tragt das bange Ach
Jhrer Todtenbahre nach.

Redliche, der Tugend hold,
Die ihr dieſen Schatz erkennet:

Wenn eur naſſes Saltz nicht rollt;
Wurd't ihr Steinen gleich genennet.

Armuth bring zu dem Altar,
Statt des Opfers, Thranen dar.
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Laſſt dem Schmertzen f

c

lI

findt,Danck ſchoneil Natur und

Halt't die Wehmuth gar nicht au
flichten zu gewehren:

Daß ſie hier die letzten ſind.
5Jeur entſinnet euch dabey,

Daß in dieſen Marterhutten

Netzt die Gru

Dieſe

ſey

ſe Grabſchrift bey

Echter Tugend Lohn nicht
Wird er gleich alhier erſtritten:

Dort in Salem wartet ſchon
Der Beſieger beſter Lohn.
Gonnt der Seeligſten alldort

Die bereits erſtrittne Kronen:
Laſſt ihr Angedencken fort

Nur in euren Hertzen wohnen:
Und legt die

Hier ruht GOTT und Menſchen Treu.
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	Bey dem Ableben der Hochwohlgebohrnen Frauen, Frauen Eleonoren Angeliquen, verwittbeten Obristin von Schlotheim, gebornen von Veltheim, welche am 5ten Febr. 1750. ... in Osterwieck im 65ten Jahre ... dieses Zeitliche gesegnet ... wolte seine schuldigste Pflicht in gegenwärtiger Trauerode abstatten ... J. F. Ehrhard, Camer. Ciut. Osteru.
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